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Donnerstag, den 29 Oktober 1931 33. Jahrg.

Die nächſte Notverordnung.
Ablauf der Tarifverkräge. Löhne, Preiſe, Kartelle,

Zinſen. Die Aufgaben des Wirtſchaftsbeirates.

d n Berlin, 28. Oktober.Was man urſprünglich ein Wirtſchaftsprogramm der
Reichsregierung nannte, war, als es bekannt gegeben
wurde, nur eine fiskaliſche Notverordnung. Das große
Wirtſchaftsprogramm, die Anpaſſung der deutſchen Wirt
ſchafts, Preis Lohn und Zinsverhältniſſe an das Sinken
des Umſatzes, das Sinken des Abſatzes auf dem Weltmarkt,
ſteht noch bevor. Es iſt bis zum letzten möglichen Augen
blick vertagt worden, denn dieſes Wirtſchaftsprogramm ſoll
dazu helfen, die Wintermonate zu überwinden, und der
Winter hat im wirtſchaftlichen Sinne mit der Veränderung
der Verhältniſſe am Arbeitsmarkt eigentlich ſchon begonnen

Die Dringlichkeit dieſes neuen Wirkſchaftsprogramms
ergibt ſich, wenn man daran denkt, daßz ſchon am 31. Okto
ber zwei Drittel aller Tarif- und Lohnverträge in Deutſch
land ablaufen, daß alſo für den bei weitem größten Teil
der 18 Millionen deutſchen Arbeitnehmer in wenigen Tagen
eine Neuregelung der Arbeifsbedingungen erfolgt ſein
müßte.

Die Reichsregierung, die mit dieſem Wirtſchaftspro
gramm vor höchſt verantwortlichen Aufgaben ſteht, vor Auf
gaben, an deren Löſung alle intereſſierten Kreiſe gleichmäßig
Kritik üben werden, hat zur Stärkung ihrer Autorität
einen Wirtſchaftsbeirat einberufen, in den die beteiligten
Kreiſe ſelbſt ihre Vertreter entſenden Dieſer Wirtſchafts
beirat tritt erſt am 29. Oktober zuſammen, was praktiſch
bedeutet, daß ſeine Gutachten für die Feſtſetzung der Win
kerlöhne eigentlich ſchon zu ſpät kommen würden.

Der Wirtſchaftsbeirat, der am Donnerstag unter dem
Vorſitz des Reichspräſidenten zuſammentritt, wird bei der
Ausarbeitung ſeiner Gutachten ſchon die neue Situation in
England mit in Betracht ziehen können. Außerdem weiß
man nach den Waſhingtoner Verhandlungen Lavals jetzt.
daß Amerika und Frankreich an dem Goldſtandard ihrer
Währungen feſthalten werden, und auch daraus wird ſich
für die Regelung der deutſchen Wirtſchaftsverhältniſſe eine
wichtige Richtlinie ergeben.

Für Deutſchland handelt es ſich darum, mit dem ge
ringeren Bargeldbeſtand, der auf Grund der Gold
und Deviſenvorräte der Reichsbank ausgegeben wer

den kann, durch die Winkermonake zu kommen.
Erſt die Beratungen des Wirtſchaftsbeirates ſollen eine ein
heitliche Richtlinie für die Regelung der Lohn- und Preis
verhältniſſe bringen. Es wird deshalb in zahlreichen Lohn
verhandlungen wahrſcheinlich eine kurzfriſtige Verlängerung
der geltenden Tarife vorgenommen werden müſſen, ſo daß
die endgültige Neufeſtſetzüng erfolgen kann, wenn die Gut
achten des Wirtſchaftsbeirates vorliegen. Dieſe Vertagung
der Lohnentſcheidungen um einige Wochen iſt um ſo not
wendiger, als die Schlichter bis jetzt keinerlei einheitliche
Richtlinien für die Ausübung ihrer Tätigkeit haben.

Für die Beratungen des Wirtſchaftsbeirats darf freilich
nicht eine mechaniſche Lohnregulierung nach unken in Be
kracht kommen. Das Lohn und Gehalksniveau iſt in

n

Deutſchland ſeit dem vorigen Jahr im Durchſchnikt um min
deſtens 10 bis 12 Prozent geſenkt worden.

Die Lebenshaltungskoſten haben ſich aber ſelbſt nach
den vielumſtrittenen Berechnungen des Statiſtiſchen Reichs
amts nur um höchſtens 8 Prozent geſenkt, wobei beſonders
der abſolut ſtarre Poſten der Mietskoſten eine große Rolle
ſpielt. Man wird alſo, um mit geringeren Bargeldbeſtän-
den auskommen zu können, eine Umgruppierung auch bei
den Preiſen und bei den ſonſtigen Koſten der Lebenshal-
tung vornehmen müſſen, wenn nicht eine neue Verminde-
rung der Abſatzmöglichkeiten auf dem inneren Markt ein
treten ſoll. Der Aufgabenkreis des Wirtſchaftsbeirats wird
infolgedeſſen neben der Lohnfrage die Fragen der Preis
geſtaltung, des Zwiſchenhandels, das Kartell- und das
Zinſenweſen umfaſſen. Dieſer letzte Punkt beſonders wird

von Bedeutung ſein, da ja die hohen Kreditzinſen einen
lähmenden Einfluß auf die deutſche Wirtſchaft gehabt haben.
Für die Löſung dieſer Aufgaben werden dem Wirtſchafts
beirat zwei bis drei Wochen zur Verfügung ſtehen, denn bis
Ende November muß man die neue Notverordnung aus
gearbeitet haben, die nicht nur eine Fülle von Verwaltungs
maßnahmen und fiskaliſchen Abgabeveränderungen, ſondern
wirklich einmal ein Wirtſchaftsprogramm bringen ſoll.

Sparverordnung vor dem Stagtsrat.
Berlin, 27. Oktober.

Der preußiſche Staatsrat begann einen auf drei Tage
berechneten Sitzungsabſchnitt. Es wurde beſchloſſen, daß die
Beratung über die preußiſche Sparverordnung am Don-
nerstag ſtattfinden ſoll. Der Miniſter des Jnnern, der Kul-
tusminiſter und Miniſter Dr. Schreiber, der nach dem
Rücktritt Dr. Aſchoffs das Finanzminiſterium mitverwaltet,
ſollen aufgefordert werden, an dieſer Sitzung teilzunehmen.
Am Mittwoch ſtehen zur Erledigung die Vorlage über die
Verkleinerung des Stagatsrates, die nach dem
Vorſchlage des Verfaſſungsausſchuſſes abzulehnen iſt,
ſowie die Anfrage Freiherrn von Gayl (Arbeitsgemeinſchaft)
über die einſtweilige Verſetzung der am Volksentſcheid be
teiligten Beamten in den Ruheſtand.

Parlamentsarbeiten.
Nächſte Woche Beginn der Reichstagsausſchüſſe.

e Berlin, 28. Oktober.Die erſten Reichstagsausſchüſſe ſind bereits für die
nächſte Woche einberufen worden. Am 4. November beginnt
der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß ſeine Arbeiten. Auf der
Tagesordnung ſtehen die Anträge über das Zugabeweſen.
Am 6. November tritt der Sozialpolitiſche Ausſchuß zuſam
men. Zunächſt werden in dieſem Ausſchuß nur Petitionen
beraten Am 9. November wird der Reichstagsausſchuß für
landwirtſchaftliches Siedlungsweſen in die Ausſprache über
die Siedlung am Rand der Großſtädte eintreten. Auch der
Kriegsbeſchädigten Ausſchuß iſt für die erſten November-
tage einberufen worden. Weitere Ausſchußeinberüfungen
ſind in Vorbereitung. Mit der Einberufung des Haushalts
ausſchuſſes iſt erſt für Mitte November zu rechnen. Gegen
wärtig tagt der Rechnungsunterausſchuß, der die Reichs
haushaltsrechnung des Jahres 1930 prüft. Dieſe Arbeiten
werden etwa bis Mitte des Monats dauern, und im An
ſchluß daran ſoll dann der Haushaltsausſchuß zuſammen
treten

Der italieniſche Stgatsbeſuch.
Preſſeempfang bei Grandi.

Berlin, 27. Oktober.
Jn der italieniſchen Botſchaft empfing Grandi die

Vertreter der Preſſe, wobei er u. a. erklärte: Jch freue mich
außerordentlich, mit den Vertretern der deutſchen Preſſe
zuſammenzukommen, die ich vor allem als Miniſter des
Aeußern Jtaliens, aber auch als alter Journaliſt beſonders
zu begrüßen wünſche, der niemals die Gelegenheit verſäumt,
das Vergnügen zu genießen, mit Kollegen zuſammen zu ſein.

Deutſchlands Rolle.
Mein Beſuch fügt ſich in den Rahmen der Beſprechun

gen und des Gedankenaustauſchs zwiſchen Staatsmännern
ein, die in dieſem Jahre in Europa ihren Anfang genom
men haben und außerhalb Europas fortgeſetzt werden. Sie
haben bereits vielverſprechende Ergebniſſe gezeitigt und aſ
ſen noch größere erwarten. Die gegenwärtige politiſche und
wirtſchaftliche Lage verlangt die ernſteſte Aufmerkſamkeit
und die größte Bereitwilligkeit zur Ueberwindung der all
gemeinen Kriſe, für die Wiederherſtellung des Vertrauens
zwiſchen den Völkern und des Vertrauens der Völker in
ſich ſelbſt.

Der Chef der italieniſchen Regierung hat wiederholt
dieſe Auffaſſung beſtätigt. Geſtatken Sie mir, daran zu
erinnern, daß er mehrmals geſagt hat, daß der Wieder
aufbau Deutſchlands als eines der wichtigſten Elemente
für den Wiederaufbau Europas und der ganzen Welt an
geſehen werden muß.

Der Staatsmann Brüning.
Jch hatte bereits vergangenen Sommer die beſondere

Freude während der Begegnungen in Paris und London
und dann in Rom, mit dem Herrn Reichskanzler zuſammen
zutreffen. Ebenſo wie bei dieſen Gelegenheiten konnte ich
mich auch geſtern von den ſtaatsmänniſchen Eigenſchaften
des Herrn Reichskanzler überzeugen und von der Selbſt
loſigkeit, mit der er alle ſeine Kräfte darauf verwendet,
die ſchweren Probleme der Gegenwart zu überwinden.

Alles, was Deutſchland in dieſen letzten Monaten getan
hat, in ſich ſelbſt die zur Aeberwindung der Kriſe notwendige
Kraft zu finden, iſt ein Beweis der Lebensfähigkeit und der
moraliſchen Kräfte des deutſchen Volkes, das mit ruhigem
Optimismus ſeiner Zukunft enkgegenſehen darf und kann.

Die Zukunftsaufgaben.
Das jetzt kommende Jahr ſteht vor weitgehenden und

ſchwierigen Aufgaben, deren Löſung die ganze Welt ge
ſpannt erwartet und die wir alle auf die beſte Weiſe durch
führen müſſen. Vor allem ſind das Problem der Rüſtungen
und die Löſungen, die ihm in der nächſten allgemeinen
Abrüſtungskonferenz gegeben werden können, die Haupt
aufgaben der Anſtrengung, die unſere Ziviliſation leiſten
muß, um ſich ſelbſt zu retten und unſeren Kindern eine
gedeihliche und friedliche Zukunft zu bereiten.

Huldigung für Hindenburg.
Ich begebe mich jetzt zu Seiner Exzellenz dem Feld

marſchall von Hindenburg, dem deutſchen Reichspräſidenken,
um ihm den Gruß der Regierung Seiner Majeſtät des
Königs von Jkalien und meine perſönliche Huldigung zu
überbringen. Die Hochachtung und Ehrerbietung, die ſeine
hervorragende hiſtoriſche Perſönlichkeit der ganzen Welt
abforderk, machen mir als Soldaten und Fronkkämpfer dieſe
Gelegenheit, in ihm auch das kapfere deutſche Volk begrüßen
zu dürfen, deſſen Gaſt zu ſein ich in dieſen Tagen die Ehre
habe, beſonders ehrenvoll.

Beim Reichspräſidenten.
Um 11 Uhr ſtättete der ikalieniſche Außenminiſter

Grandi dem Reichspräſidenken ſeinen Beſuch ab, der ekwa
eine halbe Stunde dauerke. Grandi war von dem italie-
niſchen Botſchafter begleitet. Der Unkerredung wohnte
Staatsſekretär Meißner bei.

Bertrauen und Zuſammenarbell
Abſchluß der deutſch ilalieniſchen Beſprechungen.

N Abſchluß der politiſchen Beſprechun desReich Vugeee mit dem italieniſchen Miniſter des ewar

tigen Grandi wurde folgende Mitteilung herausgegeben:
w. der Anweſenheit des italieni Außenmi

et ehe ehe erregen e
funden. Auknüpfend an den freiwilligen Gedan
den der Reichskanzler bei feinem Beſuch in Rom mik dem
Chef der ikaleniſchen Regierung vornehmen konnte, wurden
in dieſen Beſprechungen alle die großen politiſchen und
wirtſchaftlichen Probleme inkernakiongler Ark einer Erörte
e rntersogen, Bern Löſung von Tag zu Tag dringlicher

Bei der Ausſprache, die mik vollſter Offenheik und in
freundſchaftlichſter Geſinnung geführt wurde, ergab ſich
weitgehende Uebereinſtimmung in der Beurkeilung der Lage
und der Nokwendigketten, die ſich aus ihr ergeben. Jnsbe
ſondere kam auf beiden Seiten die Ueberzeugung zum Aus
druck, daß die wirkſame Bekämpfung einer Kriſe, wie ſie
heute die Welt erſchüttert, ohne eine plan volle Zu
ſammen arbeit der beteiligten Näkionen nicht mehr
möglich iſt und daß dieſe Zuſammenarbeit, wenn ſie zum
Erfolge führen ſoll, auf gegenſeitkigem Verkrauen und ge
genſeitiger Achkung gegründet ſein muß.

Abreiſe der italieniſchen Gäſte.
Beſichtigungen Berliner Einrichtungen.

Berlin, 28. Oktober.
Der italieniſche Außenminiſter Grandi hat mik ſeinem

Gefolge am Diensktagabend Berlin wieder verlaſſen und ſich
nach Rom zurückbegeben. Der letzte Tag des Berliner
Aufenkhalts wurde von den ikalieniſchsn Gäſten noch zu Be
ſichktigungen verwandk.

Unter der Führung des Generaldirektors der preußi
ſchen Muſeen, Geh.Rats Waetzold, beſichtigten die Jtalie
ner das alte Muſeum in Berlin und das PergamonMu-
ſeum. Am Dienstagnachmittag ſtatteten ſie verſchiedenen
Berliner Siedlungen und dem Flughafen auf dem Tempel
hofer Feld ihren Beſuch ab. V

Die würdevolle Art, mit der die Gäſte in der deutſchen
Oeffentlichkeit begrüßt worden ſind, hat nicht nus bei ihnen
einen guten Eindruck hervorgerufen, ſondern auch bereits
jetzt in der italieniſchen Oeffentlichkeit eine ſehr ſtarke Re
ſonanz gefunden, die man an maßgebender deutſcher
Stelle als ein Aktivum für die im Zuge befindlichen Ver
handlungen mit Italien wertet.

Was die AmerikaFahrt brachte.
Communiqué Hoovers und Lavals.

Waſhingion, 27. Oktober.
Jn dem gemeinſamen Communiqué Hoovers und

Lavals lauten die hauptſächlichften Punkte: Die traditionelle
Freundſchaft zwiſchen Amerika und Frankreich macht eine
Zuſammenarbeit zwiſchen den beiden Regierungen beſonders
geeignet in dieſer Weltdepreſſion. Wir haben ſowohl die
wirtſchaftliche Weltlkage erörtert wie die ſie beeinfluſſenden
politiſchen Beziehungen ſowie die bevorſtehende Abrüſtungs-
konferenz, den Einfluß der Depreſſion auf die internatio
nalen Regierungsſchulden, die Stabiliſation der internatio
naben Währungen und andere finanzielle und wirtſchaft
liche Fragen

Wir hatten nicht die Abſicht, Bindungen einzugehen,
ſondern haben durch die Diskuſſion die Natur jedes Pro
blems klarer fixiert, ſo daß jede der beiden Regierungen
von ſich aus beſſer in ihrem Gebiet helfen kann. Wir hof
fen, daß die Abrüſtungskonferenz den Frieden auf feſter,
realer Grundlage organiſieren wird. Bezüglich der inker
nationalen Schulden erkennen wir an, daß vor Ablauf des
Hoover-Morakoriums eine Verabredung gekroffen werden
muß, welche ſich auf die Periode der Depreſſion bezieht

Einzelheiten behalten wir uns vollſtändig vor.
Die Jnikiative

ſollte jedenfalls bald von den europäiſchen Mächten er
griffen werden, die mit den Abkommen, welche vor dem
I. Juli 1931 geſchloſſen wurden, hauptſächlich zu tun haben.

Wir halten die Währungsſtabilikät für ſehr wichtig und
insbeſondere die Erhaltung des Goldſtandards in

Amerika und Frankreich.
Dieſe Frage werden wir weiter ſtudieren. Unſere Anſichten
bezüglich der finanziellen und wirtſchaftlichen Probleme
ſtimmen überein, und dieſe Uebereinſtimmung dürfte den
Weg ebnen für eine Hilfsaktion ſeitens unſerer veiden
Regierungen.

Paris zur Reiſe Lavals.
Paris, 26. Oktober.

Das Communiqueé über das Ergebnis der Unterredün-
gen Hoovers mit Laval wird noch nicht allgemein beſpis
chen. Selbſt die Kabeltelegramme einiger Sonderberichter-
ſtatter, wie das des Außenvpolitikers des „Echo de Paris“



und des „Oeuvre“ ſind im Laufe der Nacht noch nicht ein
gegangen. Soweit aber Kommentare vorliegen, ſind ſie
außerordentlich zurückhaltend. Verſchiedene Blätter erklären

unumwunden, daß das Ergebnis der Beſprechungen
recht beſcheiden geweſen ſei. Der Sonderberichterſtatter der
Agentur Havas findet in der gemeinſamen Kundgebung
einen erſten Fortſchritt auf dem Wege der internationalen
Zuſammenarbeit, weil als die Aufgabe der Abrüſtungskon-
renz die Organiſation einer ſoliden und dauerhaften

Grundlage für den Frieden bezeichnet werde, und weil die
Reparationsfrage nunmehr mit der Kriegsſchuldenfrage
verbunden und erklärt werde, daß Frankreich vor einer
neuen Jnitiative, die ſeine Handlungsfreiheit auf dem Ge
biete der Reparationen einſchränken könnte, bewahrt bleibe
Die offiziöſe TelegraphenAgentur glaubt dieſe Feſtſtellung
hauptſächlich wegen der Bezugnahme des Communiqués
auf den Young Plan machen zu ſollen und betont, daß dies
vielleicht das konkreteſte Ergebnis der Reiſe ſei.

Die Berliner Anſicht.
In Berliner politiſchen Kreiſen wird darauf hinge

wiefen, daß eine amtliche Verlautbarung immer nur ein
Rahmen ſei, der ſpäter ausgefüllt werden müſſe. Einen ge
wiſſen Erfolg ſieht man darin, daß die Ausſprache zwiſchen
Laval und Hoover überhaupt eine Klärung gebracht habe,
fo daß Deutſchland nunmehr wiſſe, woran es ſei. Der In
halt der Verlautbarung wird nicht dahin aufgefaßt, daß
man Deutſchland anheimgebe, die Initiative zu ergreifen
und ein Moratorium zu erklären. Man meint vielmehr,
daß dem Geſamtteil der europäiſchen Gläubiger und Schuld
er anheimgegeben ſei, dieſe Frage unter ſich zu regeln Jm
übrigen könne nicht die Rede davon ſein, daß Amerika
Europa ſich ſelbſt überlaſſen werde.

Lavpals Abreiſe.
Er iſt von dem Ergebnis befriedigt

Neuyork, 28 Oktober.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval iſt kurz nach

Mitternacht (Kach 6 Uhr früh MREs.) mit der „Jsle de
France“ aus Neuyork nach Frankreich abgereiſt. Auf einem
Abſchluß Bankett, das die franzöſiſche Handelskammer in
Neür zu ſeinen Ehren veranſtältete, erklärte der Mini
ſterpr ent zu ſeinen Unterhaltungen mit Hoover:

„Von un an wiſſen wir, wo wir ſtehen, was wir wol
len, was wir erwarten können und was von uns er

warket werden kann.“
Das Ergebnis der Unterhaltungen werde zweifellos eine
engere Zuſammenarbeit zwiſchen den Vereinigten Staaten
und Frankreich ſein, um „unſere Kultur gegen die Gefahren,
denen ſie ausgeſetzt iſt, zu ſchützen Laval vermied es, auf
Einzell en der Waſhingtoner Beſprechungen einzugehen
Er unte. rich lediglich daß die Bemühungen nicht umſonſt
geweſen ſeien.

Die Blätter beſchäftigen ſich weiter mit dieſen Ergeb
niſſen

„Herald Tribune“
bemerkt in einem Ueberblick über die Preſſeſtimmen des
Landes, die Mehrheit ſei der Meinung, daß keines der wich
tigeren Probleme durch Aie Beſprechungen gelöſt ſet, ſehe
aber die Möglichkeit für eine beſſere Verſtändigung in der
Zukunft

„Ghicago Tribune“
ſagt, das Communiqué habe lediglich neue Fragen aufge
worfen und neue Ungewißheiten gebracht.

„Herald Tribune“
meirit jedoch, abgeſehen von der Verſtändigung über die
Methode der Löſung des Schuldenproblems innerhalb des
YoungPlans und das Zahlungsfähigkeitsprinzip der ame
rikaniſchen Kriegsſchuldenpolitik ſei die verſtärkte Einſicht
gewonnen, daß die Vereinigten Staaten auf die franzö
ſiſchen Garuntieforderungen nicht eingehen könnten, wäh
rend ſie zugleich zugäben, daß die allmähliche Ausgleichung
der Ungerechtigkeiten in den Friedensverträgen nicht zuerſt
die Aufgabe Amerikas ſei.

Berlin hat noch keinen Bericht
Das auch für die deutſchen Intereſſen negative Ergeb

nis der AmerikaReiſe des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Laval beſchäftigt naturgemäß weiterhin ausführlich die
Deutſche Oeffentlichkeit. Es iſt daher angebracht, noch ein
mal hervorzüheben, daß Amerika ſich nicht des intereſſiert an
den europäiſchen Dingen erklärt habe.

Man kann im Gegenteil als wichtigſten Punkt der Ge
e

ein Weg gefchtk werden muſſe, der eine Hilfe für
Deutſchland ermöglicht.

Es hat ſich in den Wäaſhingtoner Verhandlungen klar er
geben, daß auch die Gläubiger überzeugt ſind, daß Deutſch
land den YoungPlan in ſeinem jetzigen Umfange nicht er
füllen kann. Gläubiger und Schuldner und in der letzte
ren Rolle befindet ſich gegenüber Amerika ja auch Frank
reich ſind gleichermaßen davon überzeugt, daß nach Ab
lauf des Hooverfeierjahres, am 1. Juli 1982, ein Weg ge
funden werden müſſe, der zur Wirtſchaftsbefriedung und
finanziellen Entlaſtung der Staaten führt.

Deukſchland befindet ſich dabei augenblicklich in einer
Sikuation, die ihm das Abwarten ermöglicht, wie man
das umfängreiche Communiquée der Laval Hoover

Konferenz in die Praxis umzuſetzen gedenke.
Die Reichsregierung erwartet zurzeit einen Bericht des
deutſchen Botſchafters in Waſhington Der Botſchafter hatte
ſchon Gelegenheit, mit dem amerikaniſchen Saatsſekretär des
Auswärtigen, Stimſon, über den Beſuch Lavals zu ſprechen.

Vor einer Reparationskonferenz.
Die deutſche Jnikiakive.

Berlin, 28. Oktober.
In Amerika ſchließt man aus Andeutungen Lavals,

daß er beabſichtige alsbald nach ſeiner Heimkehr die fran
zöſiſche Regierung zur Einberufung einer Reparations
konferenz zu veranlaſſen, an der alle am Reparakionspro
blem inkereſſierken Staaten beteiligt ſein ſollen und die im
November, ſpäteſtens im Dezember zuſammentreten ſoll.
Aufgabe dieſer Konferenz ſoll ſein, die Frage zu prüfen, ob
die Reparationen weiker herabgeſetzt werden können, und
einen neuen Zahlungsplan vorzubereiten, der im Anſchluß
an den Ablauf des Hoover- Jahres in Kraft treten könnte.

Es handelt ſich einſtweilen um unbeſtätigte Meldungen
über einen ſolchen Plan, und da es zweifellos einige Zeit
dauern wird, bis darüber Genaueres zu erfahren iſt, ſo
ſind die beteiligten Kreiſe, insbeſondere die verantwort-
lichen deutſchen Stellen darauf angewieſen, die ſich aus der
augenblicklichen Lage ergebenden Notwendigkeiten unab
ans von den erwähnken Mutmaßungen ins Auge zu
aſſen.

In Berliner unkerrichteten Kreiſen ſpricht man von der
Möglichkeit, daß Deutſchland auf Grund des VYoung
plans den Ankrag auf Einberufung des berakenden

Sonderausſchuſſes der B. ſtellen könnte.
Dieſe Rückkehr zum Youngplan iſt ja wohl nach dem Ergeb
nis der Waſhingtoner Beratungen unvermeidlich, und wenn
ſie auch eine Verzögerung des Tempos für die dringende
Neuregelung der deutſchen Reparationsverpflichtungen be
deutet, ſo iſt doch eine ſichere Baſis gegeben, von der aus
Deutſchland den Nachweis der Unmöglichkeit weiterer Zah
lungen nach dem bisherigen Plan in Angriff nimmt und
überzeugend durchführen kann. Auch in Amerika ſcheint
man ja der Meinung zu ſein, daß der nächſte Schritt auf
dieſem Wege deutſcher Jnitiative überlaſſen bleiben müſſe.

Keine Initiative Deutſchlands
Man will erſt die Rückkehr Lavals abwarken.

Berlin, 28. Oktober.
Ein Berliner Abendblatt will wiſſen, daß ein deutſcher

Schritt in der Reparationsfrage bevorſtehe, und zwar
werde erwogen, die Einberufung des beratenden Sonder-
ausſchuſſes der BJZ. zu beantragen. Das iſt bekanntlich
der im Youngplan ſelbſt vorgeſchriebene Weg.

Wie wir von unkerrichkeker Seite erfahren, kann von
einem ſolchen Schritt vorläufig gar nicht die Rede
ſein. Nakürlich beſchäftigte man ſich bei den zuſtändigen
Stellen der Wilhelmſtraße ſehr lebhaft mit dem Ausgang
der Waſhingtoner Beſprechungen, aber vorläufig ſei noch
gar nicht abzuſehen, wie die Reparakionsfrage vorwärts ge
krieben werden werde. Das Waſhingtoner Communique
regte eine Jnitigtive der europäiſchen Mächte an, alſo kei
neswegs ein Einzelvorgehen Deutſchlands. Zunächſt mußte
man doch abwarten, bis Laval wieder in Paris eingetroffen
iſt, und dann werde in diplomatiſchen Verhandlungen, vor
allem zwiſchen Berlin und Paris, das weitere Vorgehen ge
klärk werden müſſen.

e

len ſchon die amerikaniſche Meldung, daß Laval die Jni
tiative zur Einrufung einer Konferenz ergreifen werde,
mehr aber noch neigt man in Berlin der Auffaſſung zu, daß
es ſchließlich entſprechend der Formulierung des Waſhing
toner Communiqués

zu einer gemeinſamen Akkion kommen
wird. Nach Auffaſſung unterrichteter Stellen iſt es aver
am richtigſten, zunächſt einmal die Rückkehr Lavals und die
ſich daran anſchließenden diplomatiſchen Beſprechungen ab
zuwarten.

Diplomatiſcher Zwiſchenfall.
Enkgleiſung des polniſchen Geſandten in Waſhingkon.

Waſhington, 28. Oktober.
Senator Borah hatte mit dem polniſchen Geſandten

Filipowicz bei dem Abſchiedsempfang für Laval in den
Räumen der franzöſiſchen Botſchaft eine Ausſprache wegen
ſeiner Aeußerungen über den Weichſelkorridor.

Dieſe Ankerhalkung krug einen rein privaten und ver
kraulichen Charakter.

Der polniſche Geſandte hielt es jedoch für nötig, entgegen
den Abmachungen eine offigielle Verlautbarung über die
Unterhaltung herauszugeben, in der geſagt wird, daß
Borahs Kenntniſſe der mitteleuropäiſchen Zuſtände durch
aus „mangelhaft“ ſeien. Senator Borah war über dieſen
un erwarteten Ausfall des polniſchen Diplomaten höchſt
überraſcht. Er ſah ſich infolgedeſſen veränläßt, den An
griff des polniſchen Geſandten in einer öffentlichen Erklä
rung zu beantworten. Borah ſagt in ſeiner Verlautbarung,
er habe erwartet, daß die Unterhaltung privater Natur
bleiben würde. Er ſei daher ſehr überraſcht geweſen, als
Journaliſten ihn von der amtlichen Verlautbarung der pol-
niſchen Geſandtſchaft unterrichteten. Er, Borah, habe keiner
lei Abſicht gehabt, über die Unterhaltung mit Herrn Fili
powiez etwas zu ſagen.

Er bedauere, „daß das Gedächtnis des Geſandten hin
ſichklich dieſer Anterhaltung fehlerhaft zu ſein ſcheine.“ Zeu
gen der Beſprechung Borahs mit Filipowicz erzählen, der
polniſche Geſandte habe in der Untkerhalkung behauptet, daß
das Gebiet des Danziger Korridors zu 80 v. H. von Polen
bewohnt ſei. Borah habe dem polniſchen Geſandken darauf
erwidert, daß der Korridor in abſehbarer Jeit zu 100 v. H.
von Polen bewohnt ſein würde, wenn die polniſche Regie
ine ihre gegenwärtige Enkdeutſchungspolitik weiterver
olge.

Der Zwiſchenfall zwiſchen Borah und Filipowicz erregt
in Waſhingtoner politiſchen Kreiſen das größte Aufſehen,
da bisher noch kein diplömatiſcher Vertreter des Auslands
dem Vorſitzenden des Senatsausſchuſſes für auswärtige An
gelegenheiten „mangelhafte Kenntniſſe“ der politiſchen Ver
hältniſſe vorgeworfen hat.

Es iſt kennzeichnend, daß die polniſche Preſſe dieſe
Vorgänge durchaus entſtellt wiedergibt und daß Zaleſki ſich
beeilt, ſeinem ungeſchickten Vertreter erregt zu ſekundieren.
Dieſe polniſche Aufregung zeigt, daß Borah mit der An
ſchneidung der Korridorfräge einen wunden Punkt getroffen
hat, an dem Polen ebenſo wie Frankreich beſonders empfind
lich iſt. Die Tatſache, daß man im Lande Wilſons die Un
möglichkeit des Korridors nicht nur erkannt hat, ſondern
auch den Mut findet, dieſen Fehler zu bekennen und ſich
für ſeine Ueberwindung einzuſetzen, iſt neben den vielen
un Eindrücken der Waſhingtoner Tage immerhin ein

ichtblick.

Die Stenern im November.
Im Reich.

5. Abführung der Lohn und Kriſenſteuer für die Zeit vom 16.
bis 31. Oktober (Keine Schonfriſt).

10. Monatliche Vorauszahlung der Umſatzſteuer. Die Umwand
lung von der vierteljährlichen Zahlung ab I. Oktober tritt jetzt
erſtmalig in Kraft (Schonfriſt 16. November).

10. Die Börſenumſatzſteuer iſt anzumelden und im Verrechnungs
verfahren zu zahlen

16. Die Vermögensſteuer iſt zu zahlen (Keine Schonfriſt).
16. Die Einkommenſteuer der Landwirtſchaft ift entſprechend der

im letzten Beſcheid feſtgeſtellten Schuld zu entrichten (Keine
Schonfriſt).

20. Lohnabzug für die Zeit vom 1. bis 15. November.

In Preußen.
10. Die Bier oder Getränkeſteuer iſt fällig.

vermögensſteuer und die Hauszinsſteuer.

ernennen

Poman ven Elsbeth Borcharr

3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Auf dem kleinen Eckſofa am warmen Kamin ſaß eine

alte, etwa ſiebzigjährige Dame mit einem Stridſtrumpf
in der Hand. Eine altmodiſche Blondenhaube thronte auf
dem weißen Scheitel Und darunter ſah ein liebes, freund
liches Geſicht mit Augen, in denen eine Welt von Güte
ſtrahlte, hervor. Jhre Haltung war noch aufrecht und
gerade, der Körper geſund, der Geiſt friſch und rege.

Jhr zur Seite ſaß eine jüngere, Anfang der Vierziger
ſtehende Dame, eine ſtattliche, ſchöne Erſcheinung, mit fet
nen und doch energiſchen Geſichtszügen. Sie ſah noch ſo
blühend und jung aus, daß man in ihr nimmermehr die
Mutter einer erwachſenen Tochter hätte vermuten können.
Sie ſah auf den erſten Blick eher wie die ältere Schweſter
ihrer Tochter aus.

Freilich lag ſeit dem tiefen Schmerz, den der Tod des
Gatten ihr verurſacht hatte ſtets ein eigener, wehmütiger
Glanz in ihren Augen, ein wehmütiger Zug in ihren
Mundwinkeln. Das ließ ſie jedoch keineswegs älter, eher
noch anziehender erſcheinen.

Die ſchöne, reiche Witwe bot darum keine geringe An
ziehungskraft für heiratsluſtige Männer, doch Frau Pro
feſſor Römer vermied mit klugem Takt jegliche darauf be
zügliche Annäherung.

Jhre ganze Liebe hatte dem verſtorbenen Gatten ge
hört und ſeit deſſen vor drei Jahren erfolgtem Tode wid
mete ſie ſich der einzigen Tochter und der lieben Matrone
neben ihr. Frau Sanitätsrat Weber, ebenfalls ſeit einer
Reihe von Jahren Witwe, hatte einſt Mutterſtelle an ihr
vertreten und ſie wie ihr eigenes Kind geliebt. Profeſſor
Römer war ſchon einundvierzig Jahre alt geweſen, als er
um Jutta Werner geworben hatte und das ſchöne,

So war Jlſe herangewachſen zur Freude beider Eltern
und als ſie ſelbſt den Wunſch ausſprach, das Abiturium
zu machen, um auch Archäologie wie ihr Vater zu ſtu
dieren, kannte des Vaters Stolz und Freude keine Grenzen.
Er nannte Jlſe „ſeinen lieben, prächtigen Jungen und
ſtellte ihren Plänen kein Hindernis entgegen; hatte er doch
ſchon von früh auf Verſtändnis und Liebe für ſein Stu
dium und den Drang, ihr Wiſſen zu bereichern, in ihre
Seele gepflanzt.

Leider ſollte er die Reſultate ſeiner Erziehung nicht
mehr genießen. Ein Schlaganfall warf den kräftigen,
mitten in ſeinem Schaffen ſtehenden Mann auf das Sterbe-
bett und machte ſeinem Leben ein jähes Ende. Der Verluſt
war für Mutter und Tochter ein zu herber, als daß er
bald hätte überwunden werden können. Aber Jlſe, die
kaum Siebzehnjährige, war die erſte, die mit eiſerner Kraft
ihrem Schmerz Einhalt gebot und durch ihren innerlichen
feſten Halt auch der völlig gebrochenen Mutter Rat und
Stütze wurde. Um die Mutter nicht zu viel allein zu laſſen,
gab ſie fürs erſte den weiteren Beſuch des Gymnaſiums
auf. Doch nach kurzer Zeit, als ſich ihr und ihrer Mutter
Lieblingswunſch erfüllte und Frau Sanitätsrat Werner,

die Pflegemutter der Frau Profeſſor Römer, in die ein
ſame Villa in der Uhlandſtraße zog, begann ſie die Vor
bereitung für das Abiturium von neuem. Mit doppel
tem Eifer ſuchte ſie die verlorene Zeit einzuholen, und
die Arbeit half ihr über ihren Kummer hinweg.

Mit neunzehn Jahren beſtand ſie dann auch das Ab
turium mit Glanz und Auszeichnung und nun hielt ſie
nichts mehr zurück, ihre und des Vaters Pläne zu ver
wirklichen und das Studium an der Univerſität zu be
ginnen. Jhre Mittel erlaubten es ihr, frei nach ihren Nei
gungen zu leben und zu handeln. Der Vater hatte ſie in
den glänzendſten Verhältniſſen zurückgelaſſen. Bis zu ihrer
Maijorennität verwaltete ein Vetter des Vaters, der Ban
kier Oskar Römer. das bedeutende Vermögen und war
auch zugleich ihr Vormund.

Trotzdem ſollte ihr ein Hindernis erwachſen, an das
ſie wohl am wenigſten gedacht hatte.

Ein junger Archäologe, ehemaliger Schüler und Sohn
eines Jugendfreundes von Profeſſor Römer, war von
ſeinen Forſchungsreiſen nach Griechenland und Aegypten
heimgekehrt und hatte ſich als Privatdozent an der Ber
liner Univerſität niedergelaſſen. Er war ein Liebling des
Profeſſors geweſen, der dem jungen, heißblütigen und
hochbegabten Manne eine bedeutende Zukunft vorausſagte.

Heinz Waldow hatte ſchon als Student viel im Hauſe
des Profeſſors verkehrt und für die kleine Jlſe immer eine
beſondere Vorliebe gehegt. Das aufgeweckte Kind, das
ſchon damals über archäologiſche Fragen mit ihm disku
tierte, hatte ihn interreſſiert und angezogen.

Vor zwei Jahren war er zurückgekehrt. Er fand den
verehrten Freund und Lehrer nicht mehr am Leben, aber
ſeine Tochter zu blühender Schönheit herangewachſen.
Oefter denn je kam er in die Villa in der Uhlandſtraße
und verlor dabei ſein Herz.

Lange kämpfte er mit ſich, ob er um Jlſes Hand an
halten ſollte. Jhr Reichtum ſchreckte ihn ab und er konnte
ihr nicht einmal einen Namen, eine Stellung bieten. Wie
bald ſeinen Zweifeln und ſeiner Unentſchloſſenheit ein Ende
bereitet werden ſollte, hätte er ſelbſt nicht vermutet.

(Fortſetzung folgt.)

16. Gewerbekapital und Gewerbeertragsſteuer, ferner die Grund



Billiger Branntwein.
Umfangreiche Schwarzbrennerei aufgedeckt.

Köln, 28. Oktober.
Von der Zollverwaltung des Mittelrheins iſt in

Leutesdorf (Kreis Neuwied) eine Schwarzbrennerei,
wie ſie bisher wohl im Rheinland kaum beſtanden hat, aus
gehoben worden. Welchen UAmfang der geſamke Betkrieb
hakte, geht aus der Tatſache hervor, daß er ſich über zwei
Straßen erſtreckte und als weitaus größte Brennerei im
ganzen Bezirk galt.

Die Ausmaße der Produktion ſind bis jetzt überhaupt
noch nicht zu überſehen. Man rechnet aber, daß im Laufe
der letzten fünf Jahre einige tauſend Fuder ſchwarzgebrannt
worden ſind.

Da ein Eiſenbahnwaggon etwa ſechs Fuder faßt, ſo iſt
anzunehmen, daß aus dieſer Schwarzbrennerei ganze
Eiſenbahnzüge unverſteuerten Brannkweins hervorge

gangen ſind.
Ueber die Höhe der hinterzogenen Steuerſummen kann eben
falls abſchließend noch nichts geſagt werden, aber man
glaubt auch hier, daß die Summen ſich auf einige 100 000
Mark belaufen. Die Aufdeckung dieſer Schwarzbrennerei
wird wahrſcheinlich einen aufſehenerregenden Steuerhinter
ziehungsprozeß zur Folge haben.

Arbeitsfriede gewahrt.
Der Schiedsſpruch im Reichsbahn Lohnſtreit.

Berlin, 28. Oktober.
Der Schiedsſpruch für die Reichsbahn ſieht im weſent

lichen die gleich im Anfang des Verfahrens vom Schlichter
vorgeſehene Vertkagung vor, jedoch mit der Maßgabe, daß
das Tarifverhältnis grundſätzlich verlängert und damit der
Arbeitsfriede zwiſchen den Parteien bis zur endgültigen
Erledigung gewährleiſtet wird.

Er ſtützt ſich darauf, daß die Notverordnungen dem
Sinne nach davon ausgehen daß die Lohnregelungen der
anderen öffentlichen Behörden vorweg erledigt und die
Regelung bei der Reichsbahn erſt zeitlich anſchließend ge
troffen werden ſoll. Da dieſe anderen Verhandlungen un
mittelbar bevorſtehen und die Gewerkſchaften den Schieds
ſpruch bereits angenommen haäben, darf wohl auch mit der
Annahme durch die Reichsbahnverwaltung gerechnet werden.

Zwiſchenregelung für die Reichsbahn
Berlin, 28. Oktober.

Die Reichsbahnhauptverwaltung teilt mit: Jn den
Schlichtungsverhandlungen beim Lohnſtreit zwiſchen Reichs
bahnverwaltung und Reichsbahnarbeitern iſt ein Zwiſchen
ſchiedsſpruch gefällt worden. Der Zwiſchenſchiedsſpruch ver
längerk den beſtehenden Tarifverkrag mit dem Vorbehält der
Wiederaufnahme der Verhandlungen nachdem eine Ent-
ſcheidung gefällt iſt in dem zur Zeit ſchwebenden Lohnſtreil
zwiſchen Reich und Reichsbahnarbeitern ſowie Reichspoſi
und Reichspoſtarbeitern. Erſt dann ſoll eine endgültige
Vereinbarung oder ein endgültiger Schiedsſpruch herbei
geführt werden.

Bilanz von Heſſau.
Endergebnis der anhaltiſchen Wahlen. e

Deſſau, 28. Oktober.
Das endgültige Ergebnis der Wahlen zu den anhalti

ſchen Gemeinde und Kreisvertretungen weiſt folgende Ge
winne und Verluſte gegenüber der letzten Gemeindewahl
im Jahre 1927 und der Reichstagswahl im Jahre 1930 auf:
Die SPD. verliert gegenüber 1927 9000, gegenüber 1930
17 500 Stimmen. Die Staatspartei verliert gegenüber 1927
7847 Stimmen und gewinnt gegenüber 1930 1100 Stimmen.
Die Kommuniſten gewinnen gegenüber 1927 14 048, gegen
über 1930 5648 Stimmen. Die rechtsbürgerlichen Parteien
Volkspartei und Deutſchnationale) verlieren gegenüber 1927
47 032 gegenüber 1930 28 243 Stimmen. Die National
ſozialiſten, die 1927 noch nicht gezählt wurden, gewinnen
gegenüber 1930 32 785 Stimmen.

Beamte und Nativgalſozialiſten.
Die Partei gilt als ſtagtsſeindlich.

Deſſau, 27. Oktober.
Das Anhaltiſche Diſgziplinargericht ſprach den Kunſtge

werbeoberlehrer Wieſel wegen ſeiner Zugehörigkeit zur
NSDAP. frei. Jn der Begründung wird dagegen ausge
führt, daß Hitler zwar unter Eid erklärt habe, ſeine Partei
erſtrebe eine Umwandlung auf legalem Wege. Dem Gericht
ſei aber auch bekannt, daß eine Aenderung der Verfaſſung
angeſtrebt werde. Zumindeſt hielten Teile der Partei hier
bei auch die Anwendung von Gewalt für zuläſſig. Jn die
ſem Sinne ſei die NSDAP. als ſtaatsfeindlich zu werten.
Deshalb dürften nach Anſicht des Gerichts die anhaltiſchen
Beamten nicht mehr Mitglieder der Nationalſoziäliſtiſchen
Deutſchen Arbeitervpartei ſein

Deutſche Tagesſchanu.
Bisher 202 Millionen RM Reichsbahnanleihe.

Das bis zum 26. Oktober, dem Tage des Ablaufs der ver
längerten Steueramneſtiefriſt, feſtgeſtellte vorläufige Zeichnungs
ergebnis auf die neue Reichsbahnanleihe beträgt rund 202 Mil
lionen RM. Das Endergebnis dürfte ſich noch um einige Mil
lionen RM erhöhen Die allgemeine Zeichnungsfriſt läuft be
kanntlich bis zum 31. Dezember 1931.

Wahlkampf zum Heſſiſchen Landtag.
Mit Rückſicht darauf, daß der Ausgang der Landtagswahl in

Heſſen am 15. November nicht nur im Reich, ſondern auch im
Auslande mit großer Spannung erwartet wird, wird der Kampf
in einer in Heſſen bisher noch nicht erlebten Form entbrennen.
Faſt die geſamte ſozialdemokratiſche Reichstags und preußiſche
Landtagsfraktion iſt zu Wahlreden aufgeboten worden. Jn gleicher

Weiſe haben auch die übrigen politiſchen Parteien, insbeſondere
die nationalſozialiſtiſche, ihre Abgeordneten aus dem Reichs und
Landtag mobil gemacht. Jn jedem, auch dem kleinſten Dorf wer
den von den Parteien Wahlverſammlungen abgehalten.

Deukſchchileniſcher Handelsverkrag.
Der Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Chile, der ge

kündigt worden war, iſt am 24. Oktober abgelaufen. Dieſer Han
delsvertrag hat nicht nur für den Maſchinenexport der deutſchen
Induſtrie erhebliche Bedeutung, ſondern wegen der Düngemittel
und Weingzölle auch für die deutſche Land wirtſchaft. Es wird an
maßgebender Stelle erklärt, daß die Laufgzeit des Handelsvertrages
mit Chile vorläufig bis zum Ende des Jahres verlängert wurde,
ſo daß bis dahin eine Aenderung der aus dieſem Handelsvertrag
beſtehenden Zollſätze nicht eintreten würde.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 28. Oktober 1931

Die Jnvaliden- und Unfallrenten für den Monat
November gelangen bereits am Sonnabend, den 31. Oktober,
zur Auszahlung.

Neue Währung? Die Gegenwart ſcheint eine gute
Zeit für Projektemacher zu ſein. Die Not macht die
Menſchen mehr als ſonſt empfänglich für alle Pläne, die
den Schein erwecken, als ob ſie eine Beſſerung bringen
können. Solche ſcheinbaren Heilpläne laufen beſonders
häufig auf eine Umgeſtaltung der Währung hinaus. Die
einen wollen eine ganz neue Währung einführen (zins
loſes Geld, Wära, Schwundgeld, Feſtmark uſw.), andere
wieder wollen neben unſerer Reichsmarkwährung noch eine
beſondere Währung lediglich für das Jnland ſchaffen
(Binnenmark u. a.). Alle dieſe Pläne konmen ihren
Urhebern ſicher unbewußt entweder darauf hinaus, daß
alles ſo bleibt, wie es iſt, alſo nur der Name oder das
Ausſehen des Geldes geändert wird eine ſolche Währungs
änderung wäre alſo unnütze Arbeit. Oder aber die Pro
jekte brächten eine Geldentwertung. Dann ändert ſich
allerdings mehr als nur das Aeußere. Dieſe tiefergehenden
Aenderungen haben wir jedoch alle ſchon einmal in der
Inflationszeit bis 1923 erfahren ſie dürfen nie mehr ein
treten. Auch die Einführung einer Binnenmark würde
Inflation bedeuten, dent entweder müßten entſprechend
der Ausgabe von Binnenmark Reichsmark eingezogen
werden, dann hätte ſich nichts geändert außer dem Namen;
oder die Binnenmark würde neben der Reichsmark aus
gegeben, das wäre dann eine gefährliche Geldvermehrung.
Außerdem würden alle das beſſere Geld, nämlich die
Reichsmark, hamſtern, das beſſere Geld würde durch das
ſchlechtere verdrängt. Das Ergebnis wäre ein heilloſer
Wirrwarr und unerwünſchte Srockungen im Zahlungs
verkehr. Aus allen dieſen Gründen lehnen auch die ver
antwortlichen Stellen ſolche und andere Wunderpläne ab.

000

aus Rathreiner un
gibt nie

u 2272 089
Gerade dieſe Miſchung ſchmeckt

aber bekanntlich ganz beſonders gut.
Als: einzeln kaufen, bitte, und ſelbſt

miſchen es lohnt wirklich

Mackenſens Stammſitz niedergebrannt. Das Ge
höft des Landwirts Willi Mackenſen in Badenhauſen am
Harz, der Stammſitz des Generalfeldmarſchalls von Macken
ſen, dem dieſer noch vor einiger Zeit einen Beſuch ab
ſtattete, iſt bis auf die Grundmauern niedergebrannt.

Das Briefgeheimnis gilt auch für Eheleute. Ein
Geſchäftsmann hatte einen von ſeiner Frau abgeſandten
und als unbeſtellbar zurückgekommenen Brief geöffnet und
war deshalb von ſeiner Ehefrau angezeigt worden. Vom
Gericht wurde der Geſchäftsmann jetzt zu zehn Mark Geld
ſtrafe und Tragung der Koſten verurteilt. In der Urteils
begründung wurde betont, das Briefgeheitnnis gelte auch
in der Ehe, und die Ehegatten ſeien nicht berechtigt, ſich
gegenſeittg die Briefe zu öffnen, wenn dies nicht wenigſtens
ſtillſchweigend vereinbart ſei Eine ſolche Abmachung lag
aber in dieſem Falle nicht vor.

Die Gültigkeit der Rückſtrahler. Da verſchiedentlich
Mißverſtändniſſe vorgekommen ſind, als ſeien in Preußen
nur diejenigen Rückſtrahler (für Kraftfahrzeuge, Fahrräder
uſiw.) gültig, die mit dem Prüfungszeichen „P“ verſehen
ſind, wird von zuſtändiger preußiſcher Stelle darauf auf
merkſam gemacht, daß alle Rückſtrahler Geltung haben, und
zwar im ganzen Reichsgebiet, die mit den vorgeſchriebenen
Abkürzungsbezeichnungen der Prüfzeichen einer der deutſchen
Länder und außerdem mit dern Namen und Wohnort des
Herſtellers bei ausländiſchen Herſtellern der deutſchen
Hauptvertretung verſehen ſind.

Sport. Bei dem am Sonntag in Eutzſch ſtatt
gehabten Herbſtgeländelauf des Anh. Sächſ. Gaues errang die

erſte Schülermannſchaft (H Wildau, W. Schulze, M. Mat
thias, H. Birkner in der Gruppe A den 2. Mannſchafts
ſieg mit 14 Punkten, die 2. Schülermannſchaft (B. Heßler,
W. Grunicke. E. Dalichow, U. Fanzlau, R. Schulze) in
der Gruppe B den zweiten Mannſchaftsſteg mit 16 Punkten
Im Einzellauf errang Heinz Wildau in der Gruppe A
(800 m) den 3. Sieg

2 Birnen, Zwiebeln u. a., die wegen Mangel
an Platz auf dem Speicher gelagert werden müſſen, ſollten
mindeſtens alle acht Tage gründlich nachgeleſen werden Da
bei iſt aber zu beachten, daß die einzelnen Früchte beim
Nachſehen weder unnötig gedrückt, geworfen oder ſonſt be
ſchädigt werden, denn jede, auch die geringſte Beſchädigung
und Wunde gibt Anlaß zur Fäulnis und dadurch Minde-
rung der Vorräte Gegen Fr z ecktes Obſt muß bei
anhaltendem Tau bezw bei iein Wetter wieder ab
gedeckt werden, damit es aus n und etwa eingedrun
gener Froſt wieder herauszi ann. Dieſes gilt Auch für
angefrorenes Wurzel- und üſe, das vielfach ganz
mit Unrecht in gefrorenein Zuſtande imnöglichſt ſchnell in
warme Räume gebracht wird. Das iſt grundfalſch und
außerdem ſchädlich.

Uthauſen. (Diebiſche Zigeuner.) In den letzten Tagen
machen ſich reiſende Zigeuner in der Umgebung neben dem
üblichen Pferdehandel insbeſondere auf unehrlichen Wegen

wieder unangenehm bemerkbar. Von einem am Grünen
Berg lagernden Zigeunertrupp ſtatteten zwei Zigeunerintten
auch unſerem Ort einen unliebſamen Beſuch ab. Unter
anderem kehrten ſie in dem Gehöft des Landwirts Karl
Engel ein. Währenddem eine Zigeunerin in der Wohnung
weilte und allerlei Vorſpiegelungen erzählen wollte, hatte
die andere Zigeunerin, welche im Hof zurückgeblieben war
daſelbſt zwei Hühner gefangen, ſofort abgeſchlachtet und in
den in ihrem Unterrock befindlichen Taſchen verſchwinden
laſſen, ohne daß man hierbei etwas bemerkt hatte. Erſt
durch die an der Kleidung haftenden Blutflecke Verdacht
ſchöpfend, führte Oberlandjäger DöringRadis die diebiſche
Zigeunerinnen von der Straße zunächſt zum Amtsvorſteher,
wo ſich der Diebſtahl herausſtellte und die Diebin ſofort
in Strafe genommen wurde. Dieſer Fall ermahnt wieder
erneut, ſich mit Zigeunern nicht einzulaſſen.

Golpa. (Stillegung der großen Foörderbrücke.) Von
der Stillegung der erſt in dieſem Jahre in der Grube
Golpa aufmontierten großen Förderbrücke wird von zu
ſtändiger Seite folgendes mitgeteilt: Der Betrieb wird in
den nächſten Tagen eingeſtellt, da das Kalkſtickſtoffwerk
Pieſteritz in kürzeſter Zeit den großen Teil ſeines Betriebes
einſtellt, wodurch eine rationelle Ausbeutung des von der
Förderbrücke zu bearbeitenden Feldteiles ausgeſchloſſen iſt.

Aus dem Wörlitzer Winkel. (Der Winter naht.)
Heute war das Geſchrei von Wild oder Schneegänſen zu
vernehmen, die in ſehr hohem Fluge unſere Gegend über
flogen. Es iſt das ein üntrügliches Zeichen bevorſtehender
Kälre, die uns ja nun auch wirklich ſchon beſchieden iſt.
Inbezug auf den ſchnellen Verbrauch von Heizmaterial
wären milde Oktobertage aber doch wohl veglückender ge
weſen. Ferner waren Scharen von Krammetsvögeln (Grau
droſſeln) zu beobachten, die auf ihrem Zuge nach dem Süden
in unſere Wälder einfielen. IJntereſſant war zu ſehen, wie
ſie mit wahrem Heißhunger über die Beeren der Ebereſchen
(Quitſchen) Bäume herfielen, um ſie zu verſpeiſen.

Schlieben, 26. Okt. Die Umgebung weiſt gute Moor
wieſen auf, auf denen früher faſt ſämtliche Landwirte von
hier ihren Winterbrandbedarf an Heizſtoffen gedeckt haben,
indem ſie ſelbſt Torf ſtachen. Durch die billigere Kohle
wurde dieſe Sitte verdrängt, kehrt in dieſem Herbſt aber
erſtmalig nach vielen Jahren wieder. Viele Landwirte gehen
wieder dazu über, Torf zu ſtechen, um ſo die Ausgaben
für Kohle zu ſparen.

Eilenburg 26. Okt. (Ein trauriger Rekord.) Während
im Staatsdurchſchnitt 22,2 Wohlfahrtserwerbsloſe auf 1000
Einwohner entfallen, kommen in Eilenburg auf je 1000
Ortsbewohner 35 Wohlfahrtserwerbsloſe.

Wittenberge. Köpenickiade. Auf einen originellen Ein
fall kam hier ein Unbekannter, der auf der Straße einen
Mann anſprach und ſich im gegenüber als Polizeikommiſſar
ausgab. Er bat den Mann, ihm in eine Gaſtwirtſchaft
zu folgen, da er ihn angeblich verhaften und ſeine Perſonalien
feſtſtellen laſſen müſſe. Aus der „Verhaftung“ wurde eine
kleine Zecherei, und ſchließlich war der „Polizeikommiſſar“
ſo großmütig, ihn freizulaſſen unter der Vorausſetzung daß
der Verhaftete“ die Zeche bezahlte. Auch die Polizei er
hielt von dieſer Köpenickiade Kenntnis und ſucht jetzt mit
Eifer den falſchen Kommiſſar.

Billige Winkerſpeiſungen,
Magdeburg. Am 4. November (Mittwoch) beginnen die

öffentlichen Speiſungen durch die Magdeburger Win
ternothilfe. Die Eſſenausgabe erfolgt täglich mit Aus
nahme von Sonn und Feierkagen. Alle nterſtützungs
empfänger des Wohlfahrts und Arbeitsamts, alle Renten
empfänger und alle ſonſtigen Hilfsbedürftigen erhalten auf
Antrag aus den Küchen der Winternothilfe Eſſen zugewieſen,
und zwar zum Betrage von zehn Pfennig für die Portion.
Außerdem verabfolgen die Ausgabeſtellen auch ohne Antrag
Eſſenportionen für 25 Pf. an jedermann.

Muktker und Kind aus Wirtſchaftsſorgen in den Tod.

Wanzleben. Jn Bahrendorf hat die Witwe
Schwietzer ſich und ihr kleines Kind gasvergiftet. Sie
würden des Morgens tot aufgefunden. Die Tat geſchah aus
wirtſchaftlichen Sorgen. Der Händler Schwietzer war vor
einigen Wochen geſtorben und dadurch war die Familie in
ſchwere Bedrängnis geraten.

Neugaktersleber Raubüberfall geſühnt.
Schönebeck (Elbe). Vor dem Erweiterten Schöffengericht

wurde jetzt auch der Haupttäter an dem Raubüberfall auf den
73jährigen Jnvaliden Oertel aus Neugatterslebe n,
der Arbeiter Hermann Heine aus Güſten, abgeurteilt.
Wie ſeinerzeit gemeldet, ſind ſeine drei Komplizen bereits
in einer früheren Verhandlung verurteilt worden, während
Heine geflohen war und erſt vor einigen Wochen im Harz
aufgegriffen wurde. Der Angeklagte wollte jetzt die Sache
ſo darſtellen, als wenn er an dem Überfall unbeteiligt war,
er wurde aber durch das Zeugnis ſeiner Mittäter überführt.
Die Strafe fiel für ihn ſchwerer aus: Er erhielt 5 Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Gemeinde fordert zur koſtenloſen Obſternte auf.
Halberſtadtk. Einige Berliner Schüler, die ſich auf einer

Ferienwanderung in der Umgebung von Halberſtadt befan
den, erlebten eine nette Überraſchung, als ſie etwas Obſt
mauſen wollten. Sie ſaßen gerade auf einem Obſtbaum und
ließen es ſich gut ſchmecken, als plötzlich der Feldhüter er
ſchien. Die jungen „Selbſtverſorger“ wollten ſofort aus
reißen, doch der Feldhüter rief ihnen zu, ſie ſollten nur ruhig

n, er werde auch gleich heraufkommen und
nden dann die Schüler am Eingang des

tmachung angeheftet mit ſolgender
tpf n iſt für jedermann erlaubt, da
Held hat, um Leute zum Pflücken andie Gemeinde keir

zuſtellen“.

Scharfe Stellungnahme der Reichsbannerführer.
Eine Erklärung zur Lage.

Magdeburg. Am Sonnabend und Sonntag haben ſich
ſämtliche leitenden Funktionäre aller Gaue des Reichs
banners am Buündesvorort Magdebu rg zur Be
ſprechung der Lage verſammelt.

Der 1. Bundesvorſitzende Hörſin g übergab der Preſſe
eine Mitteilung, in der die dauernde Kräftigung des Reichs
banners feſtgeſtellt und bitter beklagt wird, daß der ehrwür-
digen Perſon des Reichspräſidenten „ein Mann mit befleckter
Vergangenheit, wie Adolf Hitler, nicht habe ferngehalten
werden können“.

Es wird feſtgeſtellt, daß die viel zu ſchwache Lan des



greffen fehlen laſſen erhöhte Ablieferungen der Werke der Stadt Halle A. Ochſen r e l Kalber 1Schließlich verwahrt ſich die Erklärung dagegen, daß konnken 2,7 Millionen Mark gedeckt werden, ſo daß noch eine e 2 62 5552 55
eine Auflöſung, ein Verbot der Bundestracht und ein Demon Million Mark zu decken bleibt. 3 30—33 3 48——5148 51
ſtrationsverbot für alle Verbände auch auf das Reichsbanner e er S 404740 47als den Schutz der Republik Anwendung finden ſollte. Alcstierte überfalken nachls einen Landwirk. 5 e 5 S e

Leipzig. Die Beſprechungen zwiſchen dem Mitteldeut Neichardtswerben (Kr. Weißenfels). Auf den 71 Jahre Bullen 3085 e Schafe
ſchen Rundfunk und der Generalintendang der Sächſiſchen alten Landwirt Albrecht, der allein im Haus wohnt, sStaatstheater in Dresden über eine Zuſammenarbeit auf wurde nachts ein dreiſter Raubüberfall verübt. Plötz- S 4 e e
weite Sicht haben jetzt zu dem Ergebnis geführt, daß bis in lich ſtanden zwei Maskierte vor dem Bett des über Kühe 1 33 35 30 36 5 e
das Frühjahr 1952 hinein die Rundfunkübertragung be fallenen und forderten unter Drohungen die Herausgabe der 80 32 26 291 Schweine 1 50
ſonders wichtiger und funkgeeigneter Aufführungen der von dem Landwirt eingenommenen Pacht. Da er aber glück 3 25 2920 25 2 48 4950 52
Staatsoper feſtgelegt werden konnte. Der Darbietung der licherweiſe das Geld auf die Sparkaſſe gebracht hatte, fielen J 4 3 45- 47 49—50
Wegs „Boheme“ am vergangenen Sonntag, die auch von ver den Räubern nur wenige Werke in die Hände. 7 4 45— 48
chiedenen deutſchen Sendern übernommen wurde, folgt am ornchaenene erhen ärſen t 4219. November eine Ubertragung des „Pring en e e e eunter Leitung von Fritz Buſch und am 25. Dezember des Zuch (Anſtrut). Von der Landwirtſchaftsſchule in e„Tannhäuſer Im Januar 1932 werden einzelne Akte des Querfurt iſt die Schaffung einer Gräſerverſüchsanlage Le Warenmarkt.

polizet Braunſchwetigs ſich pflichttreu bis zum
äußerſten gehalten habe, zugleich aber erklärt, daß Reichs
regierung und Landesregierung es am notwendigen Durch

„Ring des Nibelur und im Februar die Oper „Orpheus
und Eury die von GEhick. übertragen

Immer noch eine Million Fehlbekrag.
Halle. Der Magiſtrat der Stadt Halle hat beſchloſſen

zur Sicherung einer geordneten Fürſorge für die Wohlfahrts
erwerbsloſen und zum Haushalksausgleich die 300prozentige
Bürgerſteuer für das Rechnungsjahr 1931 zu erheben. (Bis
her betrug die Steuer 150 Prozent.)
1. November 1981 ab ſoll die Getränkeſteuer eingeführt wer
den. Auf dieſem Gebiet erhob Halle bisher lediglich die Ge
meindebierſteuer ſeit dem 1. April 1931 mit dem Doppel

Mit Wirkung vom

iſt auch der Einnahmeausfall bei den Privatwirtſchaftlichen
Einkünften der Grund hierfür. Durch Ausgabenſenkung,
durch den Ausgleichsfonds, durch die Reſtrechnung und durch

plant. Es ſoll in der Verſuchsanlage geprüft werden, welche
Gräſer ſich beſonders zum Anbau für das Unſtruttal eignen
Die Stadt Laucha hat ſich bereit erklärt, das erforderliche
Geld zur Verfügung zu ſtellen. e eekeue

Endlich Skraſverfahren gegen Boykokkaufforderung.
Schönebec. Hie Staatsanwaltſchaft hat nach einer Haus

ſuchung beim Geſchäftsführer des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes, Hartung ein Strafverfahren ein
geleitet. Bei Hartung wurden Flugblätter gefunden mit der
Aufforderung, beſtimmte, namentlich aufgeführte Geſchäfte

Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.
Klaſſe heute vorher

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſagten per
1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichſsmark ab Station:
Weizen Märk. 216—219 (am 26. 10.: 214—217. Roggen
Märk. 188 190 (185--187). Braugerſte 164—-173 (164 bis
179). Futter und Jnduſtriegerſte 154— 163 (154— 169).
Hafer Märk. 140 148 (188- 147). Weizenmehl 27,75
bis 32,25 (27,50-32,25). Roggenmehl 26,75—29 (26,60
bis 28,75). Weizenkleie 10,25--10,50 (10,15--10,40).
Roggenkleie 925-—9,75 (9,25 9,75). Viktorigerbſen 20—27
(20—27). Leinkuchen 13,20--13,40 (13,20 13,40). Trocken-
re (6-—6,10). Sojaſchrot 11,80 12,30 (11,70

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 26. Oktober.
Klaſſe heute vorher

zu boykottieren, deren Inhaber ſich am Volksentſcheid be
teiligt hatten. Das Strafverfahren richtet ſich gegen die
Herſteller und Verbreiter des Flugblattes.

ten der reichsrechtlichen Steuerſätze. Der geſamte Fehlbetrag
beläuft ſich auf 3,7 Millionen Mark. Neben der Steigerung
der Wohlfahrtslaſten und dem Rückgang der Steuereingänge

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus Richard Arnold, Buchhandlung

Für den Winter ſeiFür den wangsberſteigerung Männer Turn Verein Kewmberg
zu herabgesetzten Preisens n e ne et San

Cocenjoppen Windjacken Strickweſten Pullower Hecht):
Handſchuhe Herrenſocken Wollne Damen und Kinderſtrümpke 1 Holzbettſtelle. Nachtſchränk

Strickkleidung kür Damen und Mädchen in neuen Farben chen, weiß lackiert, ea. 300 kg
Damen-, Herren- und Kinderhemden in weiß und farbig Bandeiſen, 1 Wandbild. 1 Klavier

Schlüpker in großer Auswahl Unkerhoſen kür Damen und Herren 1 Kaſtenwagen
Bettücher Schlafdecken Strickwolle von villigſter bis beſter Qualität Schulz, Gerichtsvollzieher kr. A,

Herren-Hoſen in Manſcheſter, Pilot und Halbwolle. Friſches

d etthue am melfleischSonntag, den 18. Oktober von t bis 5 Uhr geöffnet.
empfiehlt Ewald Ballmann.

Jetzt Prima jungeskönnen Sie auch Rindfleimit Tinte durchſchreiben! friſche e W
Auskunft erteilt Richard Arnold, Buchhandlung einpfiehlt Otto Harniſch

m FettesSchlachte

Sonntag, den 1. November, nachmittags
2 Uhr im Hotel Blauer Hecht

Geräte-Mannſchaftskampf
III

im Kunſtturnen
u

Staßfurt-Leopoldshall, Zerbſt, Kemberg
Eintrittspreis 50 Pfg. Erwerbsloſe u. Kinder 20 Pfg.

Wir laden Freunde und Gönner der Turnſache

hiermit herzlichſt ein Der Vorſtand.

m Pe

Männer Turn- Verein Kember

x

Sonntag, den 1. November, abends ab 7 Uhr

4

Friſchgeſchoſſene Rindfleiſch
ein junges Rind H(ſel I. Kahiuchen nd friſche Fiege

und verkaufe ab empfiehlt Ewald Ballmann. e ter
Sonnabend früh Donnerstag frühSchlachte ſehſfFleiſch Aen el c n kf. kettp üchlinee

ws Heute 17 et Fleiſch Pfd. 75 Pf. Paul Miertzſchke
Se 35 BergwitzerGehacktes 90 rBriketts

im Hotel Blauer Hecht

Berliner Illustrierte
Münchener Illustrierte
Hackebeils Illustrierte

Tanz- Kränzchen
Der Vorſtand.F. Heylmann, Mühle Gadttz Es ladet freundlichſt ein

V U r eWol!-Strümpfe ne KRKüchenkanten See re
A. Quilitzſch Nachf.

Herren, Damen u. Kinder
in jeder Strickart, Größe, Farbe und
Qualität, äußerſt haltbar, warme Lehrmädchen

Große Auswahl in Wolle geſucht
Wolle kann auch vom Kunden ge Frieda Harniſch, Schneidermſtr.

liefert werden

g Freiw. FeuerwehrAnstricken W Freitag, denFrauenfleiss evei ſauber, haltbar und preiswert W 30. Oktober, abends9 Außerhalb wohnende Kunden werden ge J e e 6 Uhr
Kichard Arnold s Maſchinenſerickere Uebung

Fuiß Ftelverg, Kemberg ſchen
Schmiedeberger Straße 12 Verſammlung

im Hotel Blauer Hecht.
Der Oberbrandmeiſter

Vobachs Modenzeitung
fürs deutsche Haus

Beyers

Deutsche Modenzeitung
Beyers Modenblatt

Zu unserer Silberhochzeit sind wir s0 zahl-
reich mit Aufmerksamkeiten vedacht und erfreut
worden, daß es uns unmöglich isk, jedem Einzelnen
zu danken.

Wir bitten deshalb, unsern herzlichsten Dank
auf diesem Wege enkgegenzunehmen.

Kemberg, im Oktober 193

Betriebsdirektor
Rudolf Sticbing und Frau

Marie geb. lehmann

s

7 Leipziger Straße und Markt 3

LAIIIEIIIIIIIIIII

1932
Delitzſcher Hauskalender

Luahrer hinkender Bote

J Jlluſtr. Haus und Familienkalender

S
reren
III III Jeeteentttetteettteentteenteeteeh mine J

Für die zahlreichen Gratulationen und Geschenke
zu unserer Vermählung sagen wir auf diesem Wege S
allen unsern herzlichsten Dank.

Gaditz, im Oktober 1931 8
Richard Härta und Frau

Martha geb. Pötzsch

Donnerskag, d. 28. Off. ahdg. Uhr

eingetroffen bei in der Weintraube

Am VerſammlungRichard Arnold, Kemberg Um zahlreiches Erſcheinen g.

d Leipziger Straße und Markt
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